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Der Stempel der Vergänglichkeit-
kaautend saufgeörücktsx ;
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«

AbdalihaundBaisorat

Jm Jahre unserer christlichenAere III-« kroch
halb Deutschland Wald und Sumpf ivar undtausendjahrige

Eichen tiefe Nacht sschatteten auf die einsamen Wege, wo

von jedem Felsgipfel eine bewaffneteRäuberbaudelauschte
.

auf den zagenden Wanderer, wo jede Entfernungvom

bewohnten Orte ein Weg zur schmählichenQJiisl)andlnng,
zum grausen unterirdischen Gefängnisse undfztim trode

WI; da sonderten sich in heiligerStille bessereMenschen
vom wilden, wüsten Leben,und widmeten ihre Tage
fkvmmer Beschauung mit einfältigem,gottergebenem Ge-

»

mäthexFurchtbare Eindden schufIhrFleiß zU FlMUtUUd
Gärten Um- Halbivildezu Menschen. Der hartbedreingte.

Hüttenbewohnetfand Schutz siir sichund—seine Habe hW s

irr den starken-aber friedlichen Martern der geweihetesn
Stätte-» Zu jenen bessernspsJJienschengehörterWalther
v o n Lom ers h.E TM- dererste Stifter dieser neitleinfigen.
Trümmer. Er war-im- heiligenLande gewesen«hatte auf
Golgnthas Hügelnund auf dein Oelbergegebetetund ami
Grabe des Welterlösetsser kam zurück voll frommer-

heiliger«Entschltisse,sein Leben Gott
»Du-weihen,Nach

der Regel des heil. Benediktwünschte er niit mehrern-
» gleichgesinnten Gefährten vereinigt zu streben nach »dem

- schönenZiele, und hattestch in hiesiger Gegend ein Plätz-
- chenausgesehen zur Ansiedelnng. Es bestand an dem

Orte ein—»tleinerWeiter, genannt Eckiveiler.. Seine Be-
wohner konnten fördern helfen den zu heginnenden Bau,

sI das Kloster von ihnen seine ersten Bedürfnisseziehen, und
beydes wieder vergelten durch seinen Schulz-und das Gebet

s der frommenBrüder. Walther erbat sichdaher zu der
heiligen Stiftung die Erlaubnißder Herrn des Platzes,
des Bischofs Gunther von Spever und der Grafen von

LeiningenszBevde willfahrrten ihm ohne Schwierigkeit;
Walther mit seinen Genossen legte freudig den Grund
zum Gotteshausund Kloster.sz

Aber war-der Ort Walthers frommen Absichten gele-
««gen,so war er es noch mehr den gewappneten Räuber-

. banden, die gerade hier einen vortrefflichen -.Hinterl)alt
hatt-en. Wenige Stunden davon krenzten sich«zwey der-
besuchtesten Handelsstraßen;die nahe-Waldgegend mit
ihren unzähligenSchlupfwinieln bot alle Bequemlichkeiten
zur ungestraften Plünderungder Vorübetzkkhetldenohne
genugsameWehre. Kaum bemerkten daher die adelichen
Straßenräuher,was ihrem Gewerbe hier dro-hete, das
stürztengeharnischtseSchenken-qu die arbeitenden Mön-L
che; mehrere wurden auf der Stelle erschlage -, andere

gefangen weggeschktppt«Unbeachtet olieo die Stimme
des fwmmen Gelübdesnnd der Menschlichkeitzdenn jede
Unthat laßtsichnur sicherndurchdie zwepte.

·
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JAber Walther, den eine höhereHand Ientrücrthatte
den Schwerternder Mörder, bat standhaft im frommen
Vorsatz um sichere Steine, Bischof Eleuther- der wol

erkannte- daßohne stehende Manaschaft die gewählte sich
nicht behaupten-liesse, rieth Walthern, den« Bau eine

halbe Stunde weiter in dem Thale zu gründen,wo noch
jetzt das Kloster steht.

So stieg in dem kurzenZeitraume von eilf Jahren
unter den fleißigenHänden der unermüdlichen Mönche
dieses Riesengebäudeempor, welches nnn schon sechshun-
dert und zwepundfechzigJahre allen Unbilden der Zeit in,—
seiner Feste trotzt, und schwerlich von heutigen Bautünst-
lern in soichen Massen aufeinander·gethi1rmt·werden

könnte. Ein treues, herrliches Monument des erhabenen,
himmelanstrebendenStiles altdeutfcher Kunst! Durch
breite düstereSäulenhallenwandelt man über die Grab-

steine der darunter ruhenden Kloster-Aebte nnd Mönche
in das schauerlich ergreifende Innere dieses staunenswür-
digen Denkmals grauer Vor-zeit. Jeder Schritt verstärkt

die empfangenen Eindrücke und erzeugt eine Welt voll

schwermuthiger Gedanken. So kommt man zur Kirche.

Auf ungefähr sechzehn Stufen steigt man sehr bequem
hinab in diesen weiten, herrlichen Tempel, in jedem Ve-

trachte«würdig seiner erhabenen Bestimmung. Mir war

als« befänd’ ich mithin den Vorhallen der Ewigkeit, da

fdas schwere eiserne Thor hinter uns ins Schloß rasselte
u.id uns absonderte von der lebendigen Gegenwart unter

diese fchweigenden ernsten Ueberreste der Vergangenheit.
Die gewaltige Kühnheit gothischer Wölbungenergreift

allmächtigden Geist und zieht ihn nach sichin ihre Höhen;
man steht wie geblendet eine gute Weile und scheut sich
zu sprechen; nur langsam findet man sichund unterschei-
det. Die Kirche, genannt die Sommertirche,. weil es im

Winter darin kaum auszuhalten sevn mag, stellt ein läng--

liches Viereir dar von ungeheuerm Umfang- nbek seht-tsch- Z

tigem Verhältnis Der Vorplalz, bev welchemman durch

die Hauptthiir hineintritt, ist gegen den Boden der

Kirche von beträchtlicherErhöhung, und man steigt von

ihm abermals mehrere Stufen in diese hinab. Man er-

blickt auf diesem Vorplah eine Art von Altar aus altem

Schnihwerie, Seenen vorstellend aus der Leidensgeschichte.
Die Figuren sind bei-solt und die Farben noch bis jetzt

größtentheils lebhaft Das Ganze ist von Eichenholz,
eine unförmlicheMasse Und Mit als Produkt altdeutscher

Bildnerev merkwürdig. Da, wo der Vorplalz endet, be-

sinnen zu bevden Seiten zweh Reihen Chorstühlseüberein-
ander, deren Sitze aus- und abgeklappr werdenkönnen,
wie die Chorstnhle unsrer O)iönchsklöster.Diese Stuhle

sind die mnssivstennd zugleichniühsamste-Akheit-die man

sehen kann. Denn alles ist voll Schnitzwerkin unendlicher

Mannichfaltigkeit und mit eisernem Fleisse vollendet bis

ins kleinste Detail. Hinter diesen Stühlen laufen zwev

Seitengckngeparallel mit der ganzen Lange ver Kirche,
finster und dumpfig und voll Verwesnngsgeruch , daß man

durcheilen muß. Jn deu Wänden bemerlr man viele ei-

serne Thurchen, was aber dahinter war, konnten wir nicht
sehen UUV Unser Führer nicht sagen. Alle sind verschlossen
bis aus ein«eiU-liges-beh dessen Oeffnung wir ein kleines

Brünnchen erblickten, mit bewundernswürdigerKunstund

Gedult vonder Tiefe auf durchdiese ungeheuern Stein-

masfen geleitet-; es tröpfelte noch jetzt, aber ein grün-.
faUles- kkckLWWasser-. Wuhrscheiillkchverbergen die ver-

schlossenenThürchenähnlicheBrünncben,.und bev diesem
WasserkReichthUMewäre die übermäßiggroße Fenchtigkeit
der Kirche leicht zu begreifen. Sie übersteigtall-Vor-

stellung in den Seitenhallen, deren Boden wie mit einem .

grünenTeppich überzogenist, und nicht nur hier, sondern
an den Fllßgestellenund oft bis zur halben Höheder Säu-

len Vekhkekketsich dieserRost. Wegen der zunehmenden
Fenchtigkeikist ver einigen Jahren die Kirche gänzlich
geschlossen Morden- M meisten Leute sollen sichhier das

Fieber geholt haben. In der Miit-der Kirche isi ein ec-

habener Platz-, vermuthlich einst der Standort der Anti-

phonisten. Vor demselben ein etwa 30 Schuh han«-ertru-

zifir, nach Versicherung unsers Führers , aus einein

Steine. Der Hof soll dieses Kruzifix vor diesem nach

Stuttgart verlangt und die Summe von viertausend Gul-

den dafür geboten haben.
'

Das Vorgehen mag auf seinem Wertheberuhen, ge-
wiß aber ist dass Kruzifir.ni—cht"aus einem Steine, fon-

dern der Querbalken ein eigentlicher Balken von gutem

hartem Holze, wie ich meinen Begleiter-n nnumstößlixch
bewies durch Einbohren meines Stockdegens, der, darin

steckenblieb. Der Mittelbalken mag ans Einem Steine

sehn-«das JLokalverstattet reine genaue Prüfung. Wät’
aber auch alles, wie man will glauben machen, ein Ge-
bot-wie jenes wäre selbst für Liebhaberevzu starr, denn-

der Stein ist ganz gewöhnlicherSaudstein. Die Sicherung
der preiswürdigenGlasmahlereven (der Hof ließ alle be-

mahlte Glasscheibennach Stuttgart bringen) war einesehe

weise Maßregel, und scheint-in der Absicht Und M dein

Geiste ausgeführt worden zu sevn- Mkkiwelchfmö-B· Vei-

regierendeHerr Graf von Crbach Vetslelchenköstliche
Denkmale sammelt und aufbewahrt-

Die Fenster der Kirche sind Mßekokhentlichhoch über

dem Boden; dieser Umstand -f
Und daß sie fast alle ver-

schlossenfind, muß in EVEVVIUDUUSmit der natinrlithen
Feuchtigkeitdes Ortes die oben gegebenen Erscheinungen
nicht wenig verstcktkens Destv aufsallender ist eine andere-

die man shepso Vielen widrigen Einwirkungen keUM für

möglichhalten sollte. Die Wölbungen der Schwkhbhgen in

den Seitenhallen lächelnin den---frifchesten-lebendigsken

Farben, hochroth, blas-Undgrün aufdie unten nagendg

Verwesung herab « hie ihnen seit so vielen Jahrhunderten
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Milch nicht das mindeste anzuhaben sverniochkezdie Farben

scheinen seit gestern erst aiifgeWseUzu few« Bemer-
kenswerth sind auch noch die SpU-k3««erAndacht m dem

Boden der erwalnitenEhvistiThLeZder hölzerneMMich-.
schuh jener Seit hat sich Wch die fiele Frequenzsogen-an

darin ab- tmv eingedruckp daß man von jeglichem das
»Mir-f nehmen könnte. Fast-wirdes einem unheimlich hep

diesenredenden Mementos vermoderter Menschen, deren

Gräber noch überdies den ganzen Bodendieser weitläufigen
Gruft bedecken.

«

Nachdem wir hier eine Stunde verweilt, und uns un-

gern losgerissenshatten,zeigte man uns die sogenannte

ijskekkikchh eine große weite Stube, gebordet, sehr

schlechtunterhalten , mit einigen vergattcrten Schlafstüh-
le.1; wir entfernten uns hier auf der Stelle, das Ganze

--verdient keinen Blick-. Unser Rückwegging durch das Ge-

--bau-de, welch-esman jetzt das Kloster nennt , seinenneu-ern,

.-

kaiifalls herzlich schlechtenAnbau, in welchem die vKam-

(

mern der Klosterschülerund ein Paar Lehrstubenfind. Jene .

Wohnungen sind im höchstenGrade elend und recht ge-

LmiichtfürsVerarmen an GeisturidGemüth
eilen durch die stock-finsternGangebemerkteich mittelst

Behm Durch- .

eines verstohlen einfallenden Lichtstrahles an einer der —

Thüren den Namen Hut-ten und tausend aufwallende
Empfindungen liessen mich alles umher aquugenblicke ver-

«

gessen. Der Stipendiaten sollen zwölfe sehn-; man sagte
.uns, sie gingen nach alter Sitte im schwarzen langen
Taktik- dürften mit Niemand sprechen , und ohne besondre
Erlaubniß nicht --ein—mal«—--im.Frei-en umwen, Kurz
darauf fanden·wir diesersteAugabesdyxchsden-Augenschein

»

bestätigt,indem ein sogekleideiter Jükugsinghöflichgrüßend
an uns voriibereilte.

JacPoroevgehenbesahen wir noch die-nipstermüh1e,
-

deren Bau das Eigne hat, daß die Gange oben gehen,

Und Unten die Frucht geschrotet und gemahlen wird.
:

Das Wasser nämlich wird so hoch geleitet, daß es so zu

reden über die Mühlgebcindehinweglciuftz das Lokal -

scheint diese Einrichtung nothwendig zu machen.eZu-

zetzt zeigteman«Uns die wohlerhaltene aber auch ofters

iieiiiibirte Stiftungstafel. Es ist ein Schrankchenin einem

der Wohnzimmek des Verwalters. Auf einerbevm Oeffnen

derThüren erscheinendenschwarzen Tafel liest MAR- ich
Weißnicht mehr oh in goldnen oder nur gelben Buch-sta-
ben- die-kurzeGeschichte-der Stiftung, und an den in-«
new Seitenver Thüre ist diese in einigen Gemählden

versiniiiichstsLisstiakamuns oex Anblick des Feldes voi-

eiiif WelchemWmhzet von Lomersheim, und der um
«

die Stiftung l)ocl)vervienteizzfisch9.fG H »h» von Speyer H

Kloster fertig mide Händen-Ptåsentiren,als war’s ein

Teller voll Konfetd Walkher von Lometsheim war-—

übrigens,obgleichStifter und Religion-dochnicht der

erste Abt; ans Demut-h machte er sichzum gemeinen Mön-
che; der erste Prioraber hieß Dieterich. Die Ein-
weihung verrichtete dreißig Jahre nach dem vollendeten

Bau Erzbischof Aruold von Trier den 4 Mai JI78.

Der Priester-Mönche waren ursprünglich12 und etliche

Laienbrüder. Die spatern Schicksale des Klosters find
bekannt. Ehe es an Württemberg kam, gehörtee"s Kur-

Pfeils-—Erst in der unglückslichenbaierischen Fehde bemäch-
tigte siclfWüittembeigderwohlgelegesnen Befilzung1504.

AND-»Weildie Umstände dieser Wegnahme«"tönneneinen«
Begriff geben voii der Fettigkeit des Ortes. iur eine
kaum namenswerthe pfalziische Vesatzung lag darin, Und

dennoch brauchte Herzog Ulrich eine ganze kleine Armee,
vieles Geschüshund sieben volle Tage, um Davon Meister
zu werden. Bey der Reformation wurde es eingezogen,
imgojrihrigen Kriege aber von den Katholischeu 1634 wie-

der ero.berst, und erst durch den westphslischen Frieden

an Württemberg zurückgegeben,bey welchem es seit dem

verblieben ist. ,

Die Gegend umher ist wild und romantisch, »wirhat-

ten leiderl nicht Zeit, die Berge zu besteigen, zwischen
welchendas Kloster ,- wie in seinem tiefen Kessel, liegtr
Doch tosteteu wir den Maulhronner Wein, welcher alles
Lob verdient. Die Hochstraßevon hier bis zum letzten
württembergischenGränz-Ort gegen Baden, dem Städt-

chen Knittlingen, ist voll herrlicher Parthieen nnd über-

haupt die Reise nach Maulhronn dem Liebhaber in jeder

Rütlfsichtsehrzu empfelenz
V

Karzer Bericht über die englischeLitera-
tur in den Jahren 1809 und 11810.
,

(Forrsehung.)
«

Ja der alten Literaturwaren die wichtigsten-Er-
scheinungen: V u tl e r’ s Aeschylus und B u rn e h’ s Ton-

tumcn dir matt-is ab Acschylo in choricis cuntibus adhjs

bit-ig. Die Hcrculancnsiavvn D rUvaUD Und andern-.
worin- von den bisherigen Fortschritten in Aufrollung der

papixj gehandelt-wird, erregten auch Aufmerksamkeit und

Streits Viele Nahrung g,ewahrt";den Freunden der Phi-
lolvgikdas clossicol Journal, Welches vierteljährlich in
Cambridgeherauskommt,, und Recensionen , Abhandlun-
gen-« griechischeund lateinischeGedichte, die den Preis er--
halten haben, und Nachrichtenvon zu erwartendeu Wer-
ken enthalt.

»

Man kann lich daraus einen ziemlichvoll-
ständigenBegriff machen , wie es jetzt in England mit her
Philologie steht, und welches die voidüglichftenArbeiter
auf diesem Felde find. Dies JVUkiiiil, wovon erst drev
Stücke heraus find- hat letzt schon manchen schönenAr-
tikel, und wird sich M des Folge noch mehr heben-«weil
die Bevtrcigevon lauter Liebhabern geliefert werden, wel-
che au kein Honorar«chk-eii-nnd weil die alte Literatur
in England7 nach wie Wi- einen großen Theil des in-
genlslicheullnxtekxichksiiUsMiicht,und von sehr viele-n Gent-

-lem.ea, die sich in kein ander-es Gebiet der Gelehrsamkeit
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tragen mögen, ihr ganzes Leben hindurch als Lieblings-
Studium fortgebauet wird.

, »

·

Der Prof. der Mineralogie in Cambtldge, Ehrv. Dr.

Clarke, edirte folgendes sehr scheitzbareWerkchen: chek

«mukb1es,sbkoughtfrom the shokes of the Euxinez Archi-

pelnge and Mediterranean nnd-s depositeck in thel Yele
bu1»7·"-««fthe University of Carol-aring ·’«

"

J

··

eunde vertheiltes asrchaologischesWert von·dexn·»unge-
- a·irnten, gelehrten und bescheidenen,Chrtstce, kam

"

.--«tijeuer1icherst in den Buchhandel, namlich: A disquisicionz
lupon Etrusc-on yases displaying theils probable eonneelions —-

,

with the shews of Eleusis and the» chinese feust of Inn-.-

"tpkns. Fol. -

99 Seiten, mit 16 Kupferm London, bey
s- Beckett. Untermehrern Uebersetzungender alten Klassi-

ker fand eine des Curtius, und Girdlestone’s Ue·b.·
des PindarBevsall. ,

,

«

Die Encyklopiidienverm hrten sich. Wahrenddie große
und bandereiche von Ree , welche ietzt 15 Bande m

Quart ausmau)t;-und bis zur Mitte des G sortgerücktist,
sich langsam, aber desto bedächtigerder Vollendungnähert,
gab der berühmte Physiker, Will. Nichoison, eine klei-

nere in 6 gr. Octavbänden heraus, welche besonders die
Fächerder Künste, Manusakturen, Handwerke, Naturge-

schichte und Natur-lehre umfaßt, und«in ihrer Art vor-

tresslich ist. Die Pimtologin ist nach eine-n größernMaß-
stabe angelegt, nnd hat sehr gute Mitarbeiter. iochhd-
heren Ruf haben sich die ersten Bande der Hamburng
Encyclopacdin von dem geschickten Physiker Vreivster
redigirt, erworben-s Es nehmen daran die gelehrtesten
Schotten Theil. (Die Iris solgth

Korrespondenz - Nachrichte"n.. IT « ..

-

Kassel, Juni.
""

Das Tanssest des Königs von Nom wurde wegen der Abs-

wesenheit des Hofes hier ziemlich still geschart. Des Morgens
ivar Messe und Musik in der katholischen Kirche- Abends gro-

ßes Diner bei) dem französischenGesandten. Die Stadt war

hin und wieder schönerleuchtet- besonders alle die Wohnun-

gen der Minister undeiniger von Hof und, vom Staatsrathe.- s

Das Theater bleibt- tron dem besonders schönenFrüh-

jahre- das Manche in einem halben Jahrlmndert so schön er-

lebt zu haben sich nicht erinnern, doch noch der Versamm-
lungs-Ort M- dukch die Abwesenheit des Hofes außer festlich-r «j

Thätigkeit gesetzten Hei-teure Viele neue Stückeund neu-auf-

tretende Mitspieler der Bühne rufen’das Publikum deshalb

auch oft«zusammen- so daß Leben und Glanz sasl mehr als im

Winter dort ,l)errschen. «- Hr. Bousiune und Belsortz ·J

zwei- neue Tenoristen, haben sieh im lparterre vie-l Behfalt be- . ;

stellt- der ihren Talente-n nicht gebührt, da siennter unsern

ziemlichmittelmäßigenersten Liebhaber-n nur durch den Werth

der Neuhkkk Viwpkstechem Erster-er spielt-nicht übe-l mit sei-

ner sehr vokillekkbafkm Figur-»und angenehmen Stimme. lIn

seinem zwei-ten Debüt trat er- nach der Oper-, Ie- Felsensee-,
mitder schönenMusik von Denn-Maria, wo er die ersle

Rolle sehr gewandt spielte- M dVM zwar uraltenv aber sthds
"

»

nen Des-in äu einzig-e, aus« Worte und Musik (von J. I.

Rousseam sind m wenigen« Stellen veraltet. Gesprochen
Y

wird gar nicht darin- sondern all-Es M Retitativen gesagt- die »

von den einsachsien Romanzen und Liedern Unterbrochen wer-

den. Die Harmonie der Recltative ist tief Und schön, so, daß

sie die Musik-Oper nicht entstelleu- vielmehr ibkGehalt geben
tritt-den« hingegen die Lieder- obschon lieblich einsach,·dpch

sehe Veraltetsklitigen.sNicht ohne Interesse- isi Sie Geschichte j

der kleinen Zum-zus- dienanzdie arradischeUnschuldsjeit schil-
«

in noch schätzbareres,schon vor einigerZeit unter-«

J-

«

-

deri- noo die Schäfer und Schäferinnenan den heiligen Weis-
sager ihrer Gegend sest glaubten. Die eingeflochtenen ländli-

FhenTänze waren ganz allerliebst- so wie überall das Basler

letzt sich sehr vervollkommnet hat- und mehrere recht gute erste
Solo-Tänzeeinnenbesuth Mit viel Virginia-en sah man un-

ter ist-n vielerleh landlichen Spielen ein künstlich..anmuthig

ausgeführtesPus de suhatier in hölzernen Schuhen. —- Die

erste Vorstellung der Oper Zorajme et Zuber-, die pracht-

s«volleDekoratiouen und Aufwand hat- gtficc tüchtvvklüglscho
Das Stljet ist aus den bürgerlichen Kriegen von Gratiada ge-
nommen. Die Musik war gut- besonders die Ouverturc.

»

»Seit eikiigenTagen ladet mich Hv. Leonetti, der Un-

berbrennbarhj das Publikum häusig ein- seine grausende Kunst-
Stücke mitavzuschm Er legt sein Gesicht über Flammen ron

Oel-; ohne den mindesten Schmerz zu äußert-. Er tanzt auf
ein« Mühende Eisenstange -· und seine Füße werde-rennst teil-
ter davon. Er schlägtauf die glühendeEisenstange mit der-

Fuun,.wie die Schmiede mitnem Hammer, faßt sie dreh bis

VIEVJMinuten in den Mund und til-streichtdie Zunge damit-

lkcklit sie wie einen Spatzietslock in derHandx legt sie· auf dM

Kopf- ohne sein Haar zu verbrennen- , und rasirt sich damit.

Er weicht sich Fuße und- Hände mit 18 hie 20 Pfand von ge-

schmolzmem PM» stimm- es in den Mund und behälts darin-

bis es kalt·wird; ev ARE-einGlas kochendes Oel. Er legt
die FüHe its das FEUVV Uns stirbt-keine glühende kupserne Steck-
Nildsc so fest in den Arm« daß I7G"--.ng4-daranhängen kam-t-

Er reibt seinen Körper mit brennlkmseMWoMgztm und

nimmt ihn in den Mund Ic. Diese SchkkckMSFCMIFIkG
zeigt ers-alle sür Ie GG.- denen aberlvenigfiens von den weib-

lichen Neu-gierigen noch 20 schauderhasteZuckungen zugegeben
werden müssen-. i.

Der König wird den ed Juli in der Residenz zurücker-

jjwarteh s— Die Anlegung einer neuen Treppe im Schloß zu

«’N«pylcvnshdhemacht es ieuti zum Wahne-n unbrauchbar; des-
s· stiegen- aueb

- bas- Laaerdssbew Kathartmentnah eno» der König
- wohnen- ivird- den Sommers zusammenballen

Logogriphen,
Iz, » c

—

-.»

Sur mes sept kiecks meinte on mit-Innere cru- .tbCZt-e·,
Ost-je Pdlrofis toujsoars un»«ehef-tPoertvke nouvenuz

«
,

Atti-at ritt-n chef", Muse uimabIe et folutre,

.-

Mnis en ye?
Je präsente ä—vos yerut plus dJim rinnt inbleau..

"

Hilf
«

e.

Des Sohnes Mutter, bin icb Jungfrau doch-«

Mir glänzt des Himmels höchsteStrahletlstusp
Aus der Bedrängten gläubig-frommesFlehen-
Wenn schon der Hoffnung ledit Pfeil-V Pan-m-
Schicet meine Hochmacht thesi-s Hüle Och-
Der Sprache Latiums wars meines Namens Wort

Zugleich Benennungfür die-OSTAM-
,

Nicht Weist-er aus-» auch Mit-Mr schMUcktmein Name—

Es ide- sich aus in Silber-MARTHE-
Mirssi duder Zeichen erstes über Vord.

Ich hin Aufpgfscher Sänger-innen Haupt-«-
Laß du das erste, nimm das vierte Zeichens
Sieht-rat das höchsteFest der Muselmannenkk
Nur setze V zu meinem vollen Namen- .-

—-

Unb lies ihn rückwärts- mach-e Fabel-i Haupxd

———-«-· —

x Auslösungder Charaden in Sirt-. JHPZ Stocke-

Panm, DGUM Ue ff W-


